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«Durch Vereinbarkeit Fachkräfte halten»
INTERVIEW • Priska Maeder aus Worb ist Präsidentin des Vereins Pro Teilzeit, Malermeisterin und ÜK-Kursleiterin. Die Projekte von Pro Teilzeit wollen die Ver-

einbarkeit von Beruf und Privatleben in Bauberufen fördern. Dies macht diese Berufe attraktiver für neue Arbeitnehmende und weniger Fachleute wandern ab.

Sie sind Präsidentin des Vereins Pro Teil-

zeit. Wie ist dieser Verein entstanden?

Priska Maeder: Die heutige Projektlei-

terin des Vereins Pro Teilzeit arbeitete 

damals bei der Unia und war für Gleich-

stellung und die Frauengruppe zustän-

dig. Ich war Mitglied und beteiligte mich 

an verschiedenen Aktivitäten. Wir ha-

ben damals festgestellt, dass viele Frau-

en, die eine Ausbildung als Malerin ha-

ben, nicht sehr lange im Beruf bleiben. 

Deshalb lancierten wir bei den Malerin-

nen aus dem Kanton Bern eine Umfra-

ge und wollten damit herausfinden, was 

die Gründe für die Abwanderung aus der 

Branche sind. Von vielen Frauen wurde 

als Grund angegeben, dass es in diesem 

Bereich kaum Möglichkeiten für Teil-

zeitarbeit gibt. Sobald es an die Famili-

enplanung geht, ist es deshalb gerade für 

Frauen oft schwierig, im Beruf zu blei-

ben. Es kam die Idee auf, daran anzu-

knüpfen und ein entsprechendes Projekt 

ins Leben zu rufen. Wir haben dann ein 

paar Jahre später einen Verein gegrün-

det und beim Eidgenössischen Büro für 

die Gleichstellung von Frau und Mann 

(EBG) ein Projektgesuch eingereicht.

Was sind die hauptsächlichen Anliegen 

des Vereins Pro Teilzeit?

Die ursprüngliche Idee war Teilzeitförde-

rung in den Baubranchen. Denn auf dem 

Bau ist Teilzeitarbeit schwieriger umzu-

setzen als beispielsweise im Büro. Inzwi-

schen geht es nicht mehr nur um Teil-

zeitarbeit, sondern ganz allgemein um 

Arbeitsmodelle, welche die Vereinbar-

keit von Beruf und Privatleben verbes-

sern. Das können verschiedene Modelle 

sein wie beispielsweise die Viertagewo-

che, die Viereinhalbtagewoche, Flexibi-

lität bei Arbeitsbeginn und -ende oder 

Lebensarbeitszeit. Die Projekte sollen 

einen Beitrag zur Gleichstellung leisten, 

indem Frauen mit Kindern länger im Be-

ruf bleiben und sich Männer gleichzei-

tig mehr in der Familie engagieren kön-

nen. Eine gute Vereinbarkeit hilft zudem, 

Fachkräfte in den jeweiligen Branchen 

zu halten und diese attraktiver für neue 

Arbeitnehmende zu machen. Wichtig ist, 

dass solche Arbeitszeitmodelle nicht zu 

einer Benachteiligung der Mitarbeiten-

den führen: Prekäre Arbeitsverhältnis-

se oder Arbeit auf Abruf und dergleichen 

wollen wir verhindern.

Es steckt also auch ein gewerkschaftliches 

Anliegen dahinter.

Auch. Aber es geht auch um Hilfestel-

lungen für Unternehmen. Beim Projekt 

in der Maler- und Gipserbranche haben 

wir festgestellt, dass zwar einige bereits 

Teilzeit gearbeitet haben, es aber keine 

klaren betriebsübergreifenden Rege-

lungen dafür gab. Die Bestimmungen 

beispielsweise in Gesamtarbeitsverträ-

gen sind meistens auf Vollzeitarbeit aus-

gelegt. Aber wie erfasst jemand in Teil-

zeitarbeit beispielsweise Absenzen auf 

dem Zeitkonto? Wie werden Feiertage 

abgerechnet? Wie verfasst man einen 

Vertrag für jemanden in Teilzeit? Wie 

läuft es mit der Pensionskasse, beson-

ders bei kleinen Pensen? Für solche Fra-

gen haben wir Vorlagen und Hilfsmittel 

erarbeitet. Diese schaffen Klarheit für 

Arbeitnehmende, aber auch für die Ar-

beitgebenden. 

Sind es im Maler- und Gispergewerbe 

vor allem Frauen, welche die Branche 

verlassen, oder auch Männer?

Es verlassen auch Männer den Beruf, 

aber es sind deutlich mehr Frauen. Im 

Malergewerbe sind seit über 20 Jahren 

rund 40 Prozent der Lernenden Frauen. 

Doch fast die Hälfte dieser ausgebilde-

ten Malerinnen kehrt dem Beruf im Al-

ter von 27 bis 36 Jahren den Rücken. In 

der 2011 durchgeführten Pilot umfrage 

der Unia Bern zu den Perspektiven von 

Malerinnen, die ich eingangs erwähnt 

habe, gaben 40 Prozent der befragten 

Malerinnen an, dass Mutterschaft und 

Familie Grund für den Berufswechsel 

sind. Sie bezeichneten fehlende Teil-

zeitstellen als Problem.

Was hat das Projekt von Pro Teilzeit in 

der Maler- und Gipserbranche verbessert?

Vor Projektlancierung war jede 25. Stelle 

im Maler- und Gipsergewerbe eine Teil-

zeitstelle, bei Projektende jede 12. Stel-

le. Innerhalb von vier Jahren haben sich 

die Teilzeitstellen mit über 600 neuen 

Stellen also verdoppelt. Das hat die 

Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-

ben verbessert und Fachkräfte im Ma-

ler- und Gipsergewerbe gehalten. Das 

unabhängige Büro für arbeits- und sozi-

alpolitische Studien (BASS) hat das Pro-

jekt zudem evaluiert und die Unterneh-

men zum Nutzen der Hilfsmittel befragt. 

Die Evaluation zeigte gemäss BASS auf, 

dass im Rahmen des Projekts nützliche 

Hilfsmittel für Unternehmen entwickelt 

werden konnten, welche den Bedürfnis-

sen der Maler- und Gipserbetriebe ent-

sprechen. 

Zurzeit sind zwei weitere Projekte am 

Laufen. Welche sind das?

Das eine Projekt betrifft das Gebäude-

hüllengewerbe, das andere den Holz-

bau. Bei beiden Projekten arbeiten wir 

mit den jeweiligen Sozialpartnern, also 

den Arbeitgebenden- und Arbeitneh-

mendenverbänden, zusammen. Es ist 

wichtig, die Sicht der Arbeitgebenden 

und der Arbeitnehmenden zu erfahren. 

Deshalb wurde in beiden Branchen in 

einem ersten Schritt eine Befragung zu 

Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-

ben und Arbeitszeitmodellen durch-

geführt. Die Resultate der Umfragen 

werden demnächst veröffentlicht und 

fliessen in die weitere Projektgestal-

tung ein.

Und wie geht es nun weiter?

Beide Projekte werden von einer Ar-

beitsgruppe begleitet, die hauptsäch-

lich aus Unternehmern und Unterneh-

merinnen besteht. Diese gestalten die 

Projekte mit, tauschen Erfahrungen aus, 

erhalten Inputs und helfen mit, Lösun-

gen für die ganze Branche zu erarbei-

ten. Unternehmen können kostenlos 

von niederschwelliger Beratung und 

fachlicher Begleitung für betriebsin-

terne Pilotprojekte profitieren. Es wer-

den Webinare, Hilfsmittel und Vorlagen 

für die ganze Branche erarbeitet. Und 

schliesslich ist eine Analyse der Ge-

samtarbeitsverträge vorgesehen, um 

zu prüfen, ob Klärungsbedarf besteht, 

beispielsweise in Bezug auf Teilzeitar-

beit. Flankiert werden die Aktivitäten 

durch eine Kommunikationskampag-

ne mit Porträts von Unternehmen und 

Mitarbeitenden. Diese soll verschiede-

ne Herangehensweisen und den Nutzen 

der Vereinbarkeit von Beruf und Privat-

leben aufzeigen.

Sie selbst sind der Branche als Fachkraft 

erhalten geblieben. Was hat geholfen, 

dass Sie die Branche nicht verlassen 

 haben?

Geholfen hat sicher, dass ich Weiter-

bildungen absolvieren konnte, womit 

ich mich auch in der Lehrlingsausbil-

dung engagieren kann. Zurzeit arbei-

te ich wochenweise als ÜK-Kursleiterin 

und in den anderen Wochen als Kun-

denmalerin. Diese Abwechslung gefällt 

mir sehr – ich arbeite gerne als Malerin, 

gleichzeitig gefällt mir auch die Arbeit 

mit den Lernenden. Die Teilzeitlösung 

hilft mir, dass ich im Beruf bleiben und 

mein Arbeitsleben individuell gestal-

ten kann. Ich habe bereits mit 21 Jah-

ren die Vorarbeiterschule zur Maler-

meisterin gemacht, da ich nicht nur als 

Malerin arbeiten wollte, sondern nach 

mehr Herausforderung gesucht habe. 

Später habe ich mich zur Malermeiste-

rin weitergebildet. Wenn ich immer nur 

Vollzeit als normale Malerin gearbeitet 

hätte, weiss ich nicht, ob ich im Beruf 

geblieben wäre. Mit über 50 wird die Ar-

beit vor allem an Fassaden ausserdem 

zunehmend anstrengender.

Was gefällt Ihnen persönlich an der 

Arbeit auf der Baustelle als Malerin?

Die Arbeit ist sehr abwechslungsreich 

und man sieht danach, was man getan 

hat. Meistens freuen sich die Kundin-

nen und Kunden auch über ein gelunge-

nes Resultat. Wir haben beispielsweise 

gerade die Fassade eines alten, denk-

malgeschützten Emmentaler Bauern-

hauses mit farblichen Ausfassungen re-

noviert. Das wurde ein richtiges Bijou 

und alle Beteiligten haben viel Freude 

daran. Adrian Hauser

Der Verein Pro Teilzeit
Der Verein Pro Teilzeit wurde 2017 gegrün-

det. Der Verein verfolgt gemäss seinen 

Statuten das Ziel, Teilzeitarbeitsmöglich-

keiten und weitere Formen der Arbeits-

gestaltung, die der guten Vereinbarkeit 

von Beruf und Privatleben dienen, zu 

fördern. Dies insbesondere in Branchen 

und Bereichen, wo Teilzeitarbeit noch 

nicht etabliert ist. Der Verein setzt sich da-

für ein, dass Teilzeitbeschäftigte in Fragen 

des Arbeits- und Sozialversicherungsrechts 

die gleichen Rechte haben wie Vollzeit-

beschäftigte. Der Verein geht die Ziele in 

Form von Projekten an. Der Verein Pro 

Teilzeit besteht aus Einzelmitgliedern und 

Kollektivmitgliedern (z.B. Unternehmen) 

und steht allen offen, die ein Interesse an 

der Erreichung der Vereinsziele haben. Die 

Mitgliedschaft kostet für Einzelmitglieder 

30 Franken, für Kollektivmitglieder 

50 Franken pro Jahr. Zwei Mitarbeitende 

in Projektleitung und Kommunikation 

kümmern sich – in Teilzeit – um die Um-

setzung der Projekte. Zurzeit sind zwei 

Projekte am Laufen: «Teilzeitbau – Verein-

barkeit im Gebäudehüllengewerbe» und 

«Arbeitsmodelle für Vereinbarkeit im Holz-

bau». Beim Projekt in der Holzbaubranche 

sind der Branchenverband Holzbau 

Schweiz, Baukader Schweiz, die Gewerk-

schaften Unia und Syna und der Kaufmän-

nische Verband Schweiz beteiligt. Das 

Projekt im Gebäude hüllengewerbe wird in 

Zusammenarbeit mit dem Branchenver-

band Gebäudehülle Schweiz sowie den 

Gewerkschaften Syna und Unia realisiert. 

Das erste Projekt des Vereins war jenes im 

Maler- und Gipsergewerbe, das zusammen 

mit dem Schweizerischen Maler- und 

Gipserunternehmer-Verband (SMGV), den 

Gewerkschaften Unia und Syna realisiert 

wurde. Alle Projekte wurden durch Finanz-

hilfen des Eidgenössischen Büros für die 

Gleichstellung von Frau und Mann (EBG) 

möglich.Teilzeitarbeit ist ungleich verteilt, 

zwischen den Geschlechtern und zwischen 

den Branchen. Sechs von 10 Frauen ar-

beiten Teilzeit, aber nur zwei von 10 Män-

nern. Und während im Dienstleistungs-

sektor fast jede zweite Stelle eine  

Teilzeitstelle ist, ist dies im Sektor Bau 

und Industrie erst jede sechste Stelle. Die 

Ungleichverteilung nach Branchen ist be-

sonders ausgeprägt bei den Männern. aha

Weitere Informationen: 

www.arbeitsmodelle-holzbau.ch

www.teilzeitbau-gebäudehülle.ch

www.teilzeitbau.ch

www.proteilzeit.ch

Priska Maeder, Präsidentin Pro Teilzeit. Adrian Hauser


